
 

 
 

Protokoll 

„Anforderungen  an  eine  zukunftsfähige  Welt:  Dialogforum  zur  Post  
2015-Agenda“ 

Mittwoch, den 30. Januar 2013 von 10:00 bis 17:00 Uhr 
Dietrich-Bonhoeffer-Haus, Ziegelstr. 30, 10117 Berlin 

 
1.Begrüßung 
Albert Eiden (VENRO), Jürgen Maier (Forum Umwelt und Entwicklung) und Dr. Beate Wagner (Forum 
Menschenrechte) begrüßen die Anwesenden und eröffnen das Dialogforum. Albert Eiden betont, dass 
die Aufgabe der Erarbeitung einer neuen Entwicklungs- und Nachhaltigkeitsagenda für die Zeit nach 2015 
über die Entwicklungspolitik hinausgeht. Deshalb sei es zu begrüßen, dass die heutige Veranstaltung in 
Kooperation von VENRO, dem Forum Umwelt und Entwicklung und dem Forum Menschenrechte 
ausgerichtet wird. Ziel des heutigen Tages sollte es sein, die Grundlinien einer neuen Agenda gemeinsam 
zu erarbeiten.  

Jürgen Maier führt aus, dass eine Politik, die Nachhaltigkeit zum Ziel hat, eine Politik der Solidarität mit 
den Armen sein muss. Die Ideen, über die wir heute sprechen, müssen die Menschen begeistern, wenn 
sie politische Wirkung erzielen wollen. Der Egoismus der Starken und Reichen in dieser Welt hat auch 
eine starke Wirkungskraft. Immer mehr Menschen erkennen: Eine andere Welt ist möglich.  

Dr. Beate Wagner kritisiert, dass sich die bisherigen MDG an rein quantitativen Zielvorgaben orientieren, 
aber nicht an den Menschenrechten. Grundlage einer neuen Agenda müsse deshalb eine 
menschenrechtsbasierte Ausrichtung der Ziele sein. Die drei Grundprinzipien der UN task force, 
Menschenrechte, Gerechtigkeit, Nachhaltigkeit bieten dafür eine gute Grundlage. Wir müssen zu Zielen 
gelangen, die konkret und überprüfbar sind. 
 
2. Stand der nationalen und internationalen Diskussion zur Post-2015-Agenda 
Jens Martens erläutert in seiner Präsentation den Stand der nationalen und internationalen Diskussion 
zur Post 2015-Agenda und geht dabei besonders auf den politischen Hintergrund, die thematische 
Bandbreite der vorliegenden Vorschläge zur Post 2015-Agenda und den derzeitigen Sachstand ein (vgl. 
PPP). Außerdem schlägt er zehn Kernaussagen zur Post 2015-Agenda als zivilgesellschaftlichen Konsens 
vor. Anknüpfungspunkte für politische Interventionen der Zivilgesellschaft in den kommenden Monaten 
bieten seines Erachtens die Sitzungen der offen Arbeitsgruppe der UN-Generalversammlung zu den SDG 
sowie die Verhandlungen über das High Level Political Forum zwischen Februar und Juni 2013. 
 
3. Podiumsdiskussion: Zivilgesellschaftliche Perspektiven zur Post-2015-Agenda 
Teilnehmende: Jürgen Maier (Forum Umwelt und Entwicklung), Dr. Klaus Seitz (VENRO), Jonas Schubert (Forum 
Menschenrechte), Reiner Braun (IALANA/Kooperation für den Frieden), Dr. Bianca Kühl (DGB) 

In seinem Eingangsstatement erklärt Jürgen Maier, es sei nicht wichtig, ob es neue SDG oder MDG geben 
wird, wichtig sei, dass die planetarischen Grenzen Ausgangspunkt aller Ziele sein müssen. Entwicklung 
müsse mit Umverteilung und Gerechtigkeit verbunden werden. Eine zentrale Frage sei, wie Entwicklung 
im Norden aussehen müsse und wie eine Reduzierung des Ressourcenverbrauchs erreicht werden 
könne. Deutschland bekenne sich zwar zur Nachhaltigkeit, handele aber in der Praxis nicht danach. Der 
ökologische Fußabdruck müsse reduziert werden, um Entwicklungsziele zu erreichen. 

 

http://www.venro.org/


 

Rainer Braun betont, dass das Friedensziel menschliche Sicherheit eine zentrale Frage für Entwicklung 
und Nachhaltigkeit sei. Die 1,7 Billionen US-Dollar, die jährlich für Rüstung ausgegeben werden, stellen 
eine gewaltige Verschwendung von Ressourcen dar. Auffällig sei zudem der enge Zusammenhang 
zwischen  „failed  states“  und  mangelnder  Erreichung  von  Entwicklungszielen. 

Bianca Kühl berichtet, dass sich der DGB zwar erst seit kurzem mit globalen Entwicklungszielen befasse, 
die Gewerkschaften sich aber in den letzten Jahren im Kontext menschenwürdiger Arbeit verstärkt mit 
entwicklungspolitischen Themen auseinandersetzen. Inhaltlich sieht sie dabei große Übereinstimmungen 
mit den umwelt- und entwicklungspolitischen NRO. 

Jonas Schubert sieht die Menschenrechte als übergeordneten Rahmen eines qualitativen 
Entwicklungskonzepts.   Die  Menschenrechte   sind   eines   der   drei   Leitprinzipien   der   UN   „task   force“.   Er  
betont den Verpflichtungscharakter der internationalen Menschenrechtsstandards und die Bedeutung 
von Rechenschaftslegung. Die Menschen sind Träger der eigenen Rechte, vor allem benachteiligte 
Bevölkerungsgruppen müssen ausreichend beachtet werden. Die Menschenrechte müssen schrittweise 
verwirklicht werden, und dafür gibt der Menschenrechtsansatz genaue Prüfsteine vor. 

Klaus Seitz fordert dazu auf Schubladendenken zu überwinden und sich nicht auseinanderdividieren zu 
lassen. Stattdessen müssten die unterschiedlichen Dimensionen von Entwicklung miteinander 
verschränkt werden. Notwendig ist ein Diskurs über neue Wachstumsmodelle und eine sozial-
ökologische Transformation. Eine neue Entwicklungsagenda müsse mehr sein als eine Ökologisierung der 
MDG. Auch bei neuen Zielen müsse der Armutsfokus beibehalten werden, jedoch müsse die 
Reichtumsproblematik und die wachsende soziale Ungleichheit thematisiert werden. 

In der anschließenden Diskussion werden potentielle Zielkonflikte und Umsetzungsmöglichkeiten einer 
neuen Entwicklungs- und Nachhaltigkeitsagenda angesprochen. Entscheidend sei es, Verteilungsfragen in 
den Blick zu nehmen und eine weltweite soziale Lastenteilung zu erreichen. Der Blick müsse daher auf 
die gerechte Verteilung innerhalb der Grenzen verfügbarer Ressourcen gerichtet werden. Dabei müssten 
auch  „Zumutungen“  verteilt  werden,  da  nicht  von  win-win-Situationen ausgegangen werden könne. Das 
handlungsleitende Prinzip müsse die gemeinsame aber unterschiedliche Verantwortung sein. Ziel müsse 
es sein, strukturelle Gewalt zu überwinden und die Weichen so zu stellen, dass zukünftige 
Handlungsspielräume erhalten bleiben (bspw. durch das 2 Grad-Ziel). Dabei dürfe ein Post 2015-
Rahmenwerk nicht hinter geltende Menschenrechte zurückfallen. Die Debatte müsse aus dem 
Elfenbeinturm herauskommen und in der Gesellschaft verankert werden.  
 
4. Erarbeitung zivilgesellschaftlicher Positionen zur Post-2015-Agenda 
Im Anschluss an die Mittagspause werden in fünf verschiedenen Arbeitsgruppen zu den Themen 
Menschenrechte, Gerechtigkeit und Nachhaltigkeit anhand eines vorgegeben Rasters über die Post 2015-
Agenda diskutiert und Positionen entwickelt. Die Ergebnisse werden anschließend im Plenum vorgestellt 
(vgl. Fotoprotokoll anbei) und diskutiert. Im Plenum wird diskutiert, inwieweit die universelle Erfüllung 
der Menschenrechte eine sinnvolle Forderung ist oder ob diese nicht vielmehr als normativer 
Ordnungsrahmen für eine Zielsystem dienen sollten. Es wird außerdem darauf hingewiesen, dass nicht 
nur individuelle, sondern auch strukturelle Ungerechtigkeiten einbezogen werden sollten. In der 
weiteren Positionierung sollten auch vorhandene Interessensgegensätze diskutiert werden. Es besteht 
Konsens, dass sich die Friedensperspektive sowohl im Zielkatalog als auch im Prozess wiederfinden sollte 
und dass eine systematische Rechenschaftspflicht auf der Ebene von Staaten eingefordert werden muss. 
NRO sollten sich dabei nicht nur als Lobbyorganisationen verstehen, sondern auch als Akteure der 
Transformation. Der Bezugspunkt sollte in diesem Sinne nicht nur der UN-Prozess sein, vielmehr sei es 
eine wesentliche Aufgabe, auch eine breitere Öffentlichkeit zu erreichen. Dazu sollte unter anderem 
auch die VENRO-Kampagne Deine Stimme gegen Armut genutzt werden.  

Auch in den Abschlussstatements von Jürgen Meier und Albert Eiden wird nochmal betont, wie wichtig 
die interdisziplinäre Diskussion sei. In den kommenden Monaten gehe es nun darum, eine gemeinsame 
Vision zu entwickeln. 

Claus Körting, Merle Bilinski, 22.02.2013 
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1. Politischer Hintergrund: Rio und Millenniumsgipfel 

 

Erdgipfel 1992 

Rio+20-Konferenz 2012 

Nachhaltigkeitsdiskurs 

 

 

Millenniumsgipfel 2000 

„Erfindung“  der  MDGs  2001 

 Armutsdiskurs 
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2. Thematische Bandbreite der Post-2015-Diskussion 

MDG plus 

Globale Entwicklungsziele 

SDGs – Ziele für nachhaltige Entwicklung 

Universelle Nachhaltigkeitsziele als Teil der Post-2015-Agenda 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Die  „Bellagio-Ziele“ =  „MDG  plus“  
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2. Thematische Bandbreite der Post-2015-Diskussion 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Globale Entwicklungsziele (UN-Sekretariat) 

2. Thematische Bandbreite der Post-2015-Diskussion 



 
Ziele für nachhaltige Entwicklung 
(Sustainable Development Goals - SDGs) 
 
 
 
• Ziele für alle drei Dimensionen von Nachhaltigkeit 
• aktionsorientiert 
• prägnant  
• leicht kommunizierbar  
• zahlenmäßig begrenzt  
• Orientierungscharakter besitzen  
• global ausgerichtet 
• auf alle Länder anwendbar 
• unterschiedliche nationale Realitäten berücksichtigen ... 

2. Thematische Bandbreite der Post-2015-Diskussion 



 
Globale Nachhaltigkeitsziele als Teil der Post-2015-Agenda 

(Civil Society Reflection Group on Global Development Perspectives) 
 

 
 
 

2. Thematische Bandbreite der Post-2015-Diskussion 

Rahmen für Globale Nachhaltigkeitsziele 
 
1. Würde und Menschenrechte für Alle 
2. Förderung von Gleichheit und Gerechtigkeit 
3. Respekt vor der Natur und den Grenzen des Planeten 
4. Frieden durch Abrüstung 
5. Faire und verlässliche Finanzsysteme 
6. Demokratische und partizipatorische Governance 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 

 

3.  Zehn Kernaussagen als 
zivilgesellschaftlicher Konsens?  

 
 

1. Umfassender gesellschaftlicher Beteiligungsprozess als Grundlage.  
2.  Ganzheitlicher Ansatz zukunftsgerechter Entwicklung – Ausgangspunkt UN-

Millenniumserklärung. 
3. Universelle Gültigkeit - nicht  nur  die  „Entwicklungsländer“. 
4. Regionale, nationale und sub-nationale Unterschiede berücksichtigen.  
5. Nicht hinter die Menschenrechte zurückfallen.  
6. Auch ökologische Grenzen des Planeten berücksichtigen. 
7. Nicht nur gewünschte Resultate definieren, sondern auch (Finanz-)Mittel, 

Lastenverteilungen und Nutzungsrechte. 
8. Umfassendere Armutsindikatoren (Multidimensional Poverty Index). 
9. Debatte über alternative Wohlstandsmaße jenseits des BIP berücksichtigen. 
10. Die Stärke der MDGs (Kommunizierbarkeit, öffentliche   

Mobilisierungswirkung) bewahren.  



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 

 

 
 

1. Die gegenwärtigen MDGs sollten durch ein reformiertes Zielsystem 
abgelöst werden, das die Stärken der MDGs bewahrt, aber ihre Schwächen 
überwindet.  

2. Die Vereinten Nationen sollen eine führende Rolle bei den Diskussionen 
und Verhandlungen über einen Nachfolge-Rahmen für die MDGs spielen. 

3. Der reformierte Rahmen sollte globale Ziele für alle relevanten 
Handlungsfelder der Millenniumserklärung sowie für globale öffentliche 
Güter und Risiken umfassen. 

4. Globale Ziele sollten auf nationaler Ebene differenziert werden.  
5. Ein reformiertes Zielsystem sollte sich stärker auf tatsächlich erreichbare 

Entwicklungsresultate konzentrieren. 
6. Die konventionellen monetären Maße für Armut undWohlergehen sollten 

durch mehrdimensionale Ansätze ergänzt werden. 

4. Sachstand in der Bundesregierung 



 5. Post-MDGs und SDGs:  

    Parallelprozesse der UN 

 



High-level Panel zur Post-2015-Agenda (Köhler et al.)  
Report: 31. Mai 2013 

 
 

Report des UN-Generalsekretärs zur Post-2015-Agenda 
Anfang September 2013 

 
 

Special Event der UN-Generalversammlung zu MDGs und Post-2015 
nach 23. September 2013 
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  Der Post-MDG-Prozess 

5. Post-MDGs und SDGs: Parallelprozesse der UN 
 



 
Offene Arbeitsgruppe der Generalversammlung zu den SDGs 

(aus D: AA-Staatsminister Link)  
Report bis spätestens September 2014  

(Zwischenbericht: September 2013) 
 

 
High-level Political Forum on Sustainable Development 

1. Treffen voraussichtlich Ende September 2013 
 

Expertenausschuss über Sustainable Development Financing Strategy 
(noch nicht konstitutiert) 
Report bis Ende 2014 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

  Der Post-Rio-Prozess 

5. Post-MDGs und SDGs: Parallelprozesse der UN 
 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

5. Post-MDGs und SDGs: Parallelprozesse der UN 
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6. Politische Interventionspunkte 2013 

 

Ab Februar 2013:  Sitzungen der Offenen Arbeitsgruppe der GV zu den SDGs 
 
Februar-Juni 2013: Verhandlungen über High-level Political Forum 
 
Juni 2013:   Bericht des HLP 
 
September 2013:  Special Event und HLPF 














